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achten des bekannten Ederta-
ler Ornithologen Eduard
Schoof aus dem Jahr 1970
über die Schutzwürdigkeit der
Ederauen. Maik Sommerhage
erläutert die Bestandsentwick-
lung und Ursachen für die Ge-
fährdung des Flussregenpfei-
fers. Der Korbacher Jürgen Be-
cker analysiert die Zunahme
der Silberreiher-Beobachtun-
gen von 2012 bis 2016.

Franz-Josef Stein aus dem
benachbarten Hochsauerland-
kreis beschreibt die Attrakti-
on auf dem Diemelsee im De-

WALDECK-FRANKENBERG.
Die Vogelwelt entlang der
Eder bildet den thematischen
Schwerpunkt der neuen Aus-
gabe der Vogelkundlichen
Hefte Edertal. Der 43. Jahres-
band, herausgegeben von Na-
turschutzbund (NABU) und
Hessischer Gesellschaft für Or-
nithologie und Naturschutz
(HGON), ist erschienen.

Rund 70 Beobachter aus
mehreren Landkreisen haben
ihre Daten zusammengetra-
gen und wissenschaftlich aus-
gewertet. Schriftleiter Wolf-
gang Lübcke stellte das 224-
seitige Buch vor. Er freute
sich, dass auch nach 43 Jahren
immer noch genügend orni-
thologische Fachbeiträge von
Hobby-Forschern geliefert
werden.

Gelbschnabeltaucher am See

Der Hauptartikel von Wer-
ner Haaß, Wolfgang Lübcke
und Stefan Vogt beschreibt die
Renaturierung der unteren
Eder und ihre positiven Aus-
wirkungen auf die Fischfauna
und Vogelwelt. Die Umgestal-
tung auf fünf Kilometer Fluss-
strecke bietet künftig auch
Perspektiven für die Ansied-
lung von Fischotter und Biber.

Eine interessante Gegen-
überstellung bildet das Gut-

Erste Erfolge der Renaturierung
Vogelkundliche Hefte Edertal neu erschienen – Lebensraum Eder im Mittelpunkt

zember 2016: einen Gelb-
schnabeltaucher. Michael
Wimbauer schildert den Erst-
nachweis der Alpenbraunelle
im Kreisgebiet. Eine Kreuzung
aus Haus- und Gartenrot-
schwanz beobachtete Michael
Lay seit 2016 in Rosenthal.
Wolfgang Lübcke und Ger-
hard Kalden werteten die Er-
gebnisse der Wintervogelzäh-
lung an der Eder und der
„Stunde der Wintervögel“ aus.

Fotografische Akzente im
neuen Heft setzen Gerhard
Kalden mit Haubentaucher-

Impressionen und Dieter Bark
mit Winter-Beobachtungen
von Wasservögeln am Twiste-
see. Das Titelbild von einem
Waldkauz, Vogel des Jahres
2017, lieferte Manfred Delpho.

Fast 5000 Vögel beringt

In kleineren Abhandlungen
berichten Wilhelm Depner
von einer Gebäudebrut der
Elster, Wolfgang Lübcke von
der Wiederbesiedlung eines
Stalles durch Rauchschwalben
oder Markus Grosche von der
Rettungsaktion für den Uhu.
Interessant sind auch die
Schilderungen von Karl-Her-
mann Svoboda über einen
Mäusebussard, der Erdkröten
erbeutet, oder von Michael
Wimbauer über den Lebens-
lauf eines farbmarkierten Kor-
morans.

Die beiden Vogelberinger
Jens Freitag und Michael Wim-
bauer haben 2016 genau 4973
Vögel im Landkreis beringt.
Bastian Meise wirkte als Berin-
gungshelfer mit. Zahlreiche
Wiederfunde von Vögeln ge-
ben wichtigen Aufschluss
über Wanderbewegungen.

Information: Das Vogel-
kundliche Heft ist bei den
NABU-Gruppen im Landkreis
und im Buchhandel für acht
Euro erhältlich. (sr)

Die neue Ausgabe ist da: Der Waldkauz, Vogel das Jahres 2017,
ziert die Titelseite des Vogelkundlichen Heftes Edertal. Foto: Delpho

Vogelbeobachter
liefern Daten

„Herzstück“ der vogel-
kundlichen Hefte sind die
gesammelten Beobach-
tungsdaten von rund 70
Hobby-Ornithologen. Falk
Paltinat, Michael Wim-
bauer, Heinz-Günther
Schneider, Jürgen und Si-
mon Fabian Becker, Mar-
kus Grosche und Felix
Normann stellten die Da-
ten zusammen.

Besondere Feststellun-
gen 2016 waren die erste
belegte Beobachtung der
Küstenseeschwalbe, die
bisher größte Ansamm-
lung von Bergpiepern
oder zwei weitere Brut-
nachweise der Bartmeise
im Kreisgebiet. Auf der
Goddelsheimer Hochflä-
che wurden ein Gänsegei-
er und ein Adlerbussard
beobachtet.

Während der Graurei-
her sein größtes Brutvor-
kommen seit 1970 er-
reichte, sind die Bruten
der Schleiereule auf drei
Paare weiter zurückge-
gangen. Singschwäne
wurden im vergangenen
Jahr nicht als Wintergäste
beobachtet, der seltene
Wanderfalke kam mit drei
Brutpaaren im Landkreis
vor. (sr)

H I N T E R G R U N D

WALDECK-FRANKENBERG.
Der Kreisverband des Bundes
der Vertriebenen (BdV) lädt
alle Landsleute aus den ehe-
maligen deutschen Ostgebie-
ten und die Deutschen aus
Russland zum traditionellen
Sommerfest ein. Es findet am
Mittwoch, 14. Juni, ab 14.30
Uhr im Vereinsheim der Klein-
gärtner am Rhenaer Weg in
Korbach statt. Im Verlauf des
Nachmittages werden Lieder
und Gedichtvorträge – auch in
Mundart – erklingen bezie-
hungsweise vorgetragen. (r)

Sommerfest der
Vertriebenen

WALDECK-FRANKENBERG.
In offenen Sprechstunden bie-
tet die Agentur für Arbeit Kor-
bach eine Beratung zur beruf-
lichen Qualifizierung oder
Umschulung ganz ohne Ter-
minabsprache an. Jeden vier-
ten Donnerstag im Monat, das
nächste Mal am 22. Juni, steht
dieses Angebot in den Arbeits-
agenturen in Korbach und
Frankenberg von 14 bis 18 Uhr
zur Verfügung. Zielgruppe
sind Interessierte an Umschu-
lungen und dem Erwerb eines
Berufsabschlusses.

Ansprechpartner vor Ort
sind Ulrike Lange (Telefon
05631/957181) und Peter De-
bus (Telefon 05631/957183) in
der Arbeitsagentur Korbach
sowie Steffen Weishaupt (Te-
lefon 06451/723034) und Do-
rothea Pitz (Telefon 06451/
723024) in der Arbeitsagentur
Frankenberg. (r)

Arbeitsagentur
berät in offenen
Sprechstunden

WALDECK-FRANKENBERG.
Badeseen, Museen, etc. Der
Nordhessische VerkehrsVer-
bund (NVV) stellt in seinen neu-
aufgelegten Freizeitbroschüren
500 Ziele in ganz Nordhessen
vor. Dieses Jahr sind zwölf inte-
ressante Angebote hinzuge-
kommen, wie der interaktive
Rundweg „Zwischen den Mau-
ern“ in Korbach. Wie gewohnt
sind alle Freizeitziele bequem
mit den öffentlichen Verkehrs-
mitteln erreichbar.

Die Freizeitbroschüren sind
kostenlos in allen NVV-Kun-
denzentren, NVV-InfoPoints,
in Rathäusern, Tourist-Infor-
mationen, Jugendherbergen
sowie vielen Hotels und Gast-
stätten erhältlich. Außerdem
können die Broschüren unter
www.nvv.de in der Rubrik
„Freizeit“ als PDF-Datei herun-
tergeladen werden.

Fahrplanauskünfte und
Antworten auf alle weiteren
Fragen rund um Bus & Bahn in
Nordhessen gibt es unter
www.nvv.de oder beim NVV-
ServiceTelefon unter 0800-
939-0800 (gebührenfrei). (r)

Ausflugstipps:
500 Ziele in
Nordhessen

Mit dem Bus zum Baden: Frei-
zeittipps für Nordhessen fin-
den sich in den NVV-Broschü-
ren. Foto: pr

derem Kulturhintergrund
stellt die Lehrerinnen und
Lehrer vor ebenso schwierige

Die Integration von Flücht-
lingskindern ohne Deutsch-
Sprachkenntnisse und mit an-

WALDECK-FRANKENBERG.
„Wir wollen uns den Aufga-
ben der Inklusion stellen, füh-
len uns aber allein gelassen“,
sagt Anne Korte vom GEW-
Kreisverband Waldeck. Sie be-
nennt damit eine neue große
Aufgabe für die allgemeinbil-
denden Schulen: beeinträch-
tigte oder behinderte Kinder
nicht in Förderschulen zu un-
terrichten, sondern mit Kin-
dern ohne Handicap in ge-
meinsamen Klassen.

„Man hat manchmal das Ge-
fühl, keinem Kind wirklich ge-
recht zu werden und die Kolle-
gen gehen auf dem Zahn-
fleisch“, beschreibt Anne Kor-
te den belastenden Schulall-
tag.

Aus Sicht der GEW mangelt
es an zusätzlich eingesetzten
Förderfachkräften in den Klas-
sen. Bisher stehe nur für ein
bis zwei Stunden pro Woche
eine solche Unterstützung für
den Lehrer bereit.

„Gute Lehrer schlagen“

Ein Tropfen auf den heißen
Stein. Außerdem sei der büro-
kratische und damit zeitliche
Aufwand sehr hoch, Förderbe-
darf für ein Kind feststellen zu
lassen, bemängelt GEW-Spre-
cher Helmut Schmidt-Bier-
mann: „Darum verzichten vie-
le Kollegen lieber gleich da-
rauf.“

„Gehen auf dem Zahnfleisch“
M��� ��� ������ Gewerkschaft will mehr Schulsozialarbeit, Förderfachkräfte und weniger Bürokratie

Situationen. „Ihr seid schlech-
te Lehrer – Ihr schlagt eure
Schulkinder ja überhaupt

nicht.“ Dieser Satz eines
Flüchtlingskindes zeigt aus
Sicht der Gewerkschaft, wie
sehr die Unterstützung von
Experten anderer Berufe ge-
braucht wird, um den Schul-
alltag in der heutigen Zeit zu
bewältigen. Flüchtlingskin-
der tragen traumatische Er-
lebnisse mit sich herum, bei
deren Verarbeitung eine Leh-
rerin kaum helfen kann –
ohne entsprechende Fach-
kenntnisse und nebenbei im
Unterricht.

Sprachförderung ausdehnen

Falsch ist aus Sicht der Ge-
werkschaft auch, dass zuge-
wanderten Kindern nach Ab-
lauf von zwei Jahren keine ge-
sonderte Sprachförderung
mehr zuteil wird. Der Bedarf
bestehe häufig weit über diese
Frist hinaus, wenn Integration
gelingen solle.

Dabei sind Integration und
Inklusion nur zwei Herausfor-
derungen, denen sich Schule
im Auftrag der Gesellschaft
stellt.

„Zunehmende Gewalt, Res-
pektlosigkeit oder falsches
Medienverhalten – alle Proble-
me sollen wir in der Schule lö-
sen“, fasst Bodo Hofmann-
Thomschewski vom GEW-
Kreisverband Melsungen/
Fritzlar zusammen. (su/hro)

WEITERER ARTIKEL

Integration und Inklusion als Herausforderungen: Aus Sicht der GEW mangelt es an Förderfachkräf-
ten und Schulsozialarbeitern. Unser Bild zeigt die Schule am Wildunger Breiten Hagen. Foto: Schuldt

Eder/Waldeck-Frankenberg
zugewiesen. Vor allem an
Gymnasien herrsche kein
grundsätzlicher Mangel an
Lehrern. Anders sehe es bun-
desweit an Grund- und Förder-
schulen aus wegen des Flücht-
lingszuzuges.

Laut Prognose würde ohne
Gegensteuern im Sommer
2017 eine Bedarfslücke von
200 bis 300 Lehrern an Grund-
und Förderschule aufreißen.
Deshalb sollten kurzfristig
Pensionäre auf freiwilliger Ba-
sis reaktiviert und der Ruhe-
stand von Lehrern verschoben
werden. Geplante Unterrichts-

M
it zusätzlichen unbe-
fristeten Stellen rea-
giere das Land auf

neue Belastungen für die
Schulen, erklärt Stefan Löwer,
Pressesprecher des Kultusmi-
nisteriums. 2016 und 2017 sei-
en 1900 Stellen geschaffen
worden. Zum 1. August sollen
weitere 600 Stellen garantie-
ren, dass die Arbeitszeit für
beamtete Lehrer unter 50 Jah-
ren um eine Stunde auf 41
Stunden fällt.

Aus dem Kontingent für die
Integration von Flüchtlings-
kindern seien bisher 98,5 Stel-
len dem Schulamt Schwalm-

Quereinsteiger sollen leichter Referendariat erhalten
ausfälle gebe es aber nicht.
Mittelfristig soll ein Pro-
gramm zur Weiterbildung
mehr als 200 ausgebildete
Gymnasial-, Real- und Haupt-
schullehrer motivieren, frei-
willig an Grund- und Förder-
schulen zu arbeiten. In Teil-
zeit wären sie bereits zum Pro-
grammstart in den Schulen
einsetzbar.

Ein langfristiges Ziel sei es,
die Ausbildungskapazitäten
der Hochschulen für Grund-
schullehrer zu erhöhen. In
Mangelfächern soll es Quer-
einsteigern erleichtert wer-
den, ein Referendariat zu ab-

solvieren. Die Kritik der GEW,
der Förderbedarf bei Kindern
mit Einschränkungen werde
zu spät ermittelt, weist Löwer
zurück. Im laufenden Schul-
jahr gebe es in den ersten bei-
den Klassen 4370 Kinder mit
Anspruch auf sonderpädagogi-
sche Förderung. Um Schülern
nicht zu früh dieses „Etikett“
anzuheften, sollten erst alle
vorbeugenden Mittel ausge-
schöpft werden. Auch ohne
eine förmliche Feststellung
könnten Schüler gut gefördert
werden.

Dazu sei nicht immer ein
aufwendiges sonderpädagogi-

sches Gutachten nötig, es rei-
che teilweise eine sonderpäda-
gogische Stellungnahme.

Multiprofessionelle Teams
für die Inklusion halte das Mi-
nisterium ebenfalls für sinn-
voll. „Inklusive Schulbündnis-
se“ sollen 2018/19 in Hessen
an den Start gehen. Ihnen sol-
len Vertreter aller Schulfor-
men, die Landkreise und ande-
re Schulträger sowie die Bera-
tungs- und Förderzentren der
bestehenden Förderschulen
angehören.

Zur GEW-Forderung nach
Bürokratieabbau schweigt das
Ministerium bisher. (hro/su)
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